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  Weihnachten - das Fest der Liebe …


  



  Tammi, Jil und Caro – die drei Freundinnen aus der Von Null auf Liebe – Reihe – feiern Weihnachten. Jede auf ihre ganz eigene Art.


  In diesem erotischen eBook - Short erleben Tammi und Jack ihr erstes gemeinsames Weihnachtsfest, bei dem es ziemlich heiß her geht …


  


  Risiken und Nebenwirkungen:


  



  Dieser Quickie beinhaltete heiße und erotische Szenen!


  Außerdem knüpft er an Tammis Geschichte Von Null auf Liebe in 2 Bildern an. Achtung: Spoilergefahr.


  



  Mehr Informationen zu den drei Bänden der Von Null auf Liebe – Reihe und allen andern Büchern gibt es auf meiner Homepage unter www.andrea-bielfeldt.de/von-null-auf-liebe/


  



  Diese Geschichte ist frei erfunden.


  Alle Namen, handelnden Personen, Orte und Begebenheiten entspringen der Fantasie des Autors.


  Jede Ähnlichkeit mit real lebenden oder toten Personen, Ereignissen oder Schauplätzen wäre völlig unbeabsichtigt und reiner Zufall.


  



  Viel Spaß mit diesem erotischen Weihnachtsquickie!


  



  Weihnachtsquickie Tammi & Jack


  



  »Kann ich bitte zwei Glühwein und einen Kinderpunsch bekommen?«


  Tammi stand am Tresen der weihnachtlich geschmückten Punschbude und versuchte schon zum dritten Mal, die Aufmerksamkeit der Bedienungen auf sich zu ziehen. Bisher ohne Erfolg. Aber diesmal war ihr Ruf tatsächlich bei einer der Damen auf Gehör gestoßen und sie hob erfreut den Daumen.


  Es war der Vormittag des vierundzwanzigsten Dezembers und der Weihnachtsmarkt gerammelt voll. Die Luft war kalt und klar und es roch nach Schnee. Was könnte es Schöneres geben, als die ersten Flocken des Winters an diesem Tag fallen zu sehen?


  Gemeinsam mit ihren zwei besten Freundinnen Caro und der schwangeren Jil stand sie inmitten der Menschenmengen an einem Stehtisch an der Ecke der rot lackierten Holzbude, an der die Bedienungen und sogar die Punschbehälter alle Weihnachtsmützen trugen. Zwar war der Andrang hier am größten, aber dafür schmeckte der Punsch an dieser Bude auch am Leckersten.


  Tammi freute sich, nochmal ein paar Stunden mit ihren besten Freundinnen zu verbringen, bevor diese am späten Nachmittag jeweils zum Weihnachtsfest zu ihren Familien aufbrechen würden.


  Diesen Stress musste Tammi sich nicht geben. Zwar hatten sie und Jack die Einladung von seinen Eltern zum traditionellen Weihnachtsessen nicht ausschlagen können, aber da dieses laut amerikanischem Brauch nicht am Heiligen Abend, sondern am ersten Weihnachtsfeiertag stattfand, konnten sie und ihr Mann diesen Abend in trauter Zweisamkeit im heimischen Wohnzimmer verbringen. Sogar mit einem echten Tannenbaum und einer Weihnachtsgans, die Tammi beim regionalen Bauern um die Ecke zu einem horrenden Preis erstanden hatte. Und das nur, um Jack damit zu überraschen. Sie hoffte nur, dass sie diesen Gockel auch so gut zubereiten konnte, wie ihre Mutter es über viele Jahre immer gekonnt hatte. Sie überlegte, ob sie noch auf die Schnelle Tiefkühlpizza einkaufen sollte, falls der Plan mit der Gans schief ging.


  Nach einer gefühlten Ewigkeit nahm sie drei dampfende Becher mit dunkler Flüssigkeit und süßlichen Alkoholgeruch in Empfang und reichte der Bedienung das Geld.


  »Hier, Mädels.« Sie stellte die übervollen Tassen auf dem altersschwachen Tisch ab. »Bloß nicht wackeln.«


  »Mann, ist mir kalt«, bibberte Caro und rieb sich die Hände.


  »Ja, und nicht mal einer unserer heißen Typen hier, um uns zu wärmen«, sagte Caro lachend. Tammi kichert.


  »Und? Was macht ihr zwei Hübschen heute noch so?«, fragte sie in die Runde. Während Jil den Mund verzog, strahlte Caro über das ganze Gesicht.


  »Flo und ich brechen in - wartet«, sie zog den Ärmel ihrer Jacke ein Stück weit hoch und sah auf ihre Uhr. »In zwei Stunden und vierundvierzig Minuten nach Tirol auf.«


  »Was?«, ertönte es aus Tammis und Jils Mund gleichzeitig. Caros Lächeln wurde noch eine Spur breiter.


  »Wir haben die Bescherung einen Tag vorgezogen. Und Flo hat uns beiden ein Weihnachtsfest im Schnee geschenkt.« Sie kicherte. »Wir fahren mit ein paar Freunden von ihm gemeinsam. Leider muss Toms Freundin Maria noch bis mittags arbeiten. Deswegen können wir erst heute Nachmittag starten. Somit werden wir den Heiligen Abend wohl auf der Autobahn verbringen, uns aber ab morgen im sonnigen Sölden vergnügen. Ich hoffe, ich breche mir nicht alle Knochen.«


  »Wäre ja nicht weiter schlimm. Dein persönlicher Sexsklave Flo würde mit größter Wahrscheinlichkeit Spaß daran haben, dich wieder gesundzupflegen. Wie auch immer er das anstellt«, sagte Tammi trocken. Jil giggelte verhalten.


  Seitdem Caro mit Flo zusammen war, hatte sie sich von dem zurückhaltenden und, was Männer anbelangte, unsicheren Mauerblümchen in eine selbstsichere Sexgöttin verwandelt. Zumindest, wenn man ihren Erzählungen Glauben schenken konnte. Im Sommer hatte sie ihrem langjährigen Schwarm Mark den Rücken zugekehrt und sich ganz und gar auf Flo eingelassen. Was ihr scheinbar nur gut tat.


  »Hahaha ...« Caro lachte auf. »Na, du musst reden. Du und Jack seid doch noch viel schlimmer als wir. Ich habe ja das Gefühl, seit ihr geheiratet habt, geht bei euch erst so richtig die Post ab.«


  »Pscht!!!« Tammi war nie ein Kind von Traurigkeit gewesen, aber dass ihre Freundin in einer solchen Lautstärke über ihr Sexleben herzog, brachte ihr schon ein paar heiße Ohren ein. Vor allem, wenn sie daran dachte, was sich in der kleinen Papiertüte befand, die sie in ihrer großen Handtasche vor den neugierigen Augen ihrer Freundinnen versteckte.


  »Wir werden uns heute Abend mit Corys Freunden zum Weihnachtsdinner treffen«, warf Jil zögernd ein.


  »Hast du keine Lust?« Tammi hörte den angesäuerten Unterton ihrer Freundin sofort heraus. Sie nippte an ihrem Glühwein und warf ihr einen fragenden Blick zu.


  Jil war im Sommer mit ihrer Quickie Bekanntschaft Cory zusammengekommen. Nach einigen Missverständnissen hatten sie endlich zueinander gefunden und kurze Zeit darauf war Jil überraschend schwanger geworden. Ungeplant, wie sie sagte. Mittlerweile war sie im fünften Monat und Tammi wollte nicht mit ihr tauschen. Sie hatte eine wirklich anstrengende Schwangerschaft, mit Übelkeit und allem Drum und Dran. Und ihr zarter Körper hatte dem nicht viel entgegenzusetzen.


  »Na ja, ich wäre mit einem Abend alleine mit Cory unterm Tannenbaum unsagbar glücklich«, gab sie zu. »Zumal ich die Hälfte der Leute gar nicht kenne, mit denen wir uns treffen.«


  »Du bist doch sonst nicht so schüchtern«, meinte Caro.


  »Ich weiß. Aber seitdem das Würmchen in mir wächst, genieße ich jede freie Minute, die ich zu Hause auf dem Sofa die Beine hochlegen kann. Nun ja, es ist ja nur ein Abend.« Jetzt, wo Jil es ansprach, erkannte Tammi die Erschöpfung in ihrem Gesicht und legte ihren Arm um die Schultern ihrer Freundin.


  »Ach Süße, noch ein paar Monate, dann hast du es geschafft. Und wenn die Kleine erstmal da ist, gibt es gleich zwei Tanten, die sie dir liebend gerne auch mal abnehmen.«


  »Woher willst du wissen, dass es ein Mädchen wird?« Tammi zuckte mit den Schultern.


  »Ich weiß es einfach. Du bist eine typische Mädchenmama.« Jil lachte und entspannte sich.


  »Und was haben Jack und du heute vor?«, lenkte sie von sich selbst ab. Tammi spürte ein freudiges Kribbeln zwischen ihren Schenkeln, sobald sie an den heutigen Abend dachte. Aber davon würde sie hier nichts verlauten lassen. Auch, wenn sie sonst kein Blatt vor den Mund nahm und die Mädels ihre besten Freundinnen waren - diese Vorfreude gehörte ihr.


  »Wir machen uns ein paar gemütliche Stunden zu zweit«, sagte sie betont lässig. »Morgen fahren wir dann Mary Jane und Ben besuchen. Zum traditionellen Weihnachtsessen. Ich komme bestimmt gemästet wie eine Kugel wieder zurück.«


  »Solange das Kugelrunde nur vom Essen kommt«, stichelte Caro und handelte sich damit einen liebevollen Knuff in die Seite ein.


  Zwei Glühwein und einer Menge Austausch von Klatsch und Tratsch später trennten sich die Wege der Mädels und jede machte sich auf, um ihren ganz eigenen Heiligen Abend zu feiern.


  Tammi war mit der Bahn in die Innenstadt gekommen, und während sie auf die Nächste wartete, die sie nach Hause bringen sollte, malte sie sich den Abend mit Jack in allen Einzelheiten aus. Sie hoffte nur, dass ihnen die Gans, mit der sie ihren Mann - außer mit der Kleinigkeit, die sie in der Tüte versteckte - überraschen wollte, auch schmecken würde. Denn wie sie wusste, war ihr Göttergatte unausstehlich, wenn er Hunger hatte.


  



  *****


  



  Sie drehte den Lautstärkeregler höher und tanzte nach den Klängen weihnachtlicher Rockmusik von Raum zu Raum. Die Gans war endlich im Ofen und die Beilagen zu ihrem kleinen Festessen vorbereitet. Bereits jetzt zog der Duft von Gebratenem durch das ganze Haus. Den Esstisch hatte sie liebevoll eingedeckt. Auf einer dunkelroten Tischdecke, die sie tief hinten im Schrank gefunden hatte, funkelten das weiße Porzellan, die polierten Gläser und das blank geriebene Silberbesteck mit den langarmigen Kerzenleuchtern um die Wette. Dazwischen hatte sie passend zu dem Behang am Weihnachtsbaum kleine rote und silberne Kugeln sowie Schneeflocken verteilt. Über dem Türrahmen, der zum Flur führte, hing ein Mistelzweig, der zum Küssen einladen sollte.


  Zwar fanden Tammi und Jack noch immer genügend Gelegenheiten zum Küssen, trotzdem hatte sie das Bedürfnis, mal etwas Neues auszuprobieren. Sie waren seit einem Vierteljahr miteinander verheiratet und sie liebte Jack mehr als ihr Leben. Aus jahrelanger Freundschaft war innerhalb weniger Wochen Liebe geworden und einige Monate später hatten sie geheiratet. Nur mit dem Kinderkriegen hatte Tammi sich noch Zeit lassen wollen. Wenn es nach Jack ginge, würde er lieber gestern als heute mit einem Kinderwagen durch den Park schieben, doch Tammi war bisher noch nicht so weit gewesen. Und Jack hatte sie nicht gedrängt, was sie ihm hoch anrechnete. Doch sie liebte Jack und sie wollte Kinder. Sie war fast dreißig, verheiratet, lebte in einem schönen Haus, übte einen tollen Job aus und kannte keine finanziellen Sorgen. Sie hatte einen Mann, der sie liebte und auf Händen trug. Und eine innere Uhr, die ohrenbetäubend laut tickte. Und aus diesen Gründen ließ sie schon seit einigen Wochen ohne sein Wissen die Pille weg.


  »Perfekt«, murmelte sie nach einem prüfenden Blick auf ihre liebevoll gestaltete Location, platzierte die Kissen auf dem Sofa noch einmal neu und beschloss dann, sich an ihre eigene Verschönerung zu machen. Jack würde erst in knapp zwei Stunden nach Hause kommen. Er war mit seinem Bruder Rob, der die Weihnachtsfeiertage bei Mary Jane und Ben verbrachte, zum Eislaufen gefahren und würde ihren Vorbereitungen nicht in die Quere kommen. Sie giggelte bei der Vorstellung, wie verblüfft er sein würde, wenn er sah, womit sie ihm das Weihnachtsfest versüßen wollte. Allein der Blick in das dekorierte Schlafzimmer war eine Sünde wert.


  Sie hatte das Bett mit weißer, seidener Bettwäsche bezogen, Rosenblätter darauf verstreut und einen Kühler auf dem Nachttisch für die Flasche Champagner, die noch im Kühlschrank auf ihren Einsatz wartete, bereitgestellt. Wenn schon, denn schon, dachte sie sich und hoffte wirklich, dass es Jack gefallen würde. Schließlich waren sie beide keine großen Romantiker, aber sie hatte einfach Lust darauf.


  »It‘s Christmas time ...«, [1], trällerte sie ausgelassen die ersten Zeilen ihres Lieblingsweihnachtssongs aus voller Kehle mit, während das Badewasser einlief. Sie kramte den sündhaft teuren Badezusatz aus der Tüte, den sie vor einigen Stunden in einer exklusiven Parfümerie in der Stadt erstanden hatte. Nach einer erneuten Schnupperprobe goss sie einen Spritzer ins laufende Wasser.


  »Ach was ... Viel hilft viel.« Sie kippte die doppelte Menge hinterher und sofort bildete sich eine milchige Oberfläche in der Badewanne. »Ups.« Die Flasche war zur Hälfte geleert, aber sie sah es als gutes Omen. »Wer etwas erreichen möchte, muss auch investieren.« Sie hatte sich schließlich einen Plan für den heutigen Abend zurecht gelegt. Endlich wollte sie mal nicht die quirlige Tammi sein, die immerzu quatschte, zu laut lachte und zu leger gekleidet war. Nein. An diesem Besonderen, nämlich ihrem ersten Weihnachtsfest, das sie zusammen mit Jack als ihren Ehemann verbrachte, sollte er einmal eine elegante Diva in ihr sehen, die ihren Mann nach allen Regeln der Kunst verführte. Mit einem dezenten Make-up und einem schlichten Abendkleid im Stil von Jacky Kennedy würde sie während des ansehnlichen und hoffentlich schmackhaften Festessens gepflegte Konversation betreiben. Und danach wollte sie alles daran legen, um ihrem Mann den Kopf zu verdrehen. Er sollte dieses Fest für immer in Erinnerung behalten.


  Tammi zog die Papiertüte aus ihrer Tasche und daraus eine kleine hellgrüne Schachtel mit einem Schriftzug hervor, in der ein in Seidenpapier eingepackter Hauch von Spitze lag. Sie hatte sich tatsächlich Unterwäsche gegönnt, die mehr als ein halbes Monatseinkommen gekostet hatte. Aber ein Blick in den Spiegel und das anerkennende Lächeln der Verkäuferin der kleinen Boutique hatte gereicht, um ihre Gelüste ein-, und ihre Vernunft auszuschalten. Aber sie wollte sich darum keine Gedanken machen. Schließlich hatten sie genug Geld auf der hohen Kante - da konnte sie sich auch mal einen Ausrutscher erlauben. Und sie war sich sicher, dass Jack ihr diese Art von Entgleisung verzeihen würde.


  Lächelnd und voller Vorfreude im Bauch ließ sie sich in das angenehm temperierte Wasser der Wanne gleiten und seufzte wohlig, als sich ihre verkrampften Muskeln entspannten. Sie zog sich den Schwamm vom Haken und begann, sich mit dem Badezusatz einzuschäumen. Wie herrlich das roch. Jack würde sofort merken, dass ein neuer Duft sie umgab. Und sie hatte keine Zweifel daran, dass er es nicht beim Schnuppern belassen würde. Sie schloss die Augen und gab sich ihren Fantasien hin, die sie bereits seit dem Morgen begleiteten.


  Zuerst würde Jack ihr den Reißverschluss des schwarzen Kleides öffnen und mit einer zarten Berührung die Träger sachte über ihre Schultern schieben. Sein Mund würde währenddessen ihren Hals liebkosen und sich von ihrem Schlüsselbein weiter zum Ansatz ihres Busens hinunterarbeiten. Während sie sich vorstellte, wie er mit seinen Fingern ihre harten Nippel bearbeitete, legte sie selbst Hand an. Tammi streichelte ihre Brüste, fuhr dann zwischen ihre Beine und räkelte sich leise stöhnend im Wasser. Ihre Fingerkuppen strichen fordernd über ihren Hügel, spielten mit ihren Lippen und glitten in ihre heiße Mitte. Pulsierend und feurig erwartete die Lust sie bereits. Tammi wusste in diesem Moment, dass sie so lange nicht mehr warten wollte. Sie würde es nicht aushalten, bis ihr Mann heimkäme und es ihr endlich besorgen konnte. Nein, sie brauchte es jetzt. Sofort! Und während sie sich vorstellte, dass Jack sie anfasste, seine Finger in sie trieb und sie dann mit seiner Zunge zum Höhepunkt ihrer Lust antrieb, schob sie sich ihre eigenen in ihre feuchte Höhle. Wie gut das tat! Sie massierte sich, drang immer tiefer in die Gefilde ihrer Libido ein und zog sich kurz vor der Explosion wieder zurück. Atemlos keuchend bearbeitete sie mit ihrer anderen Hand ihre geschwollene Klitoris, bis sie nicht mehr an sich halten konnte. Als es erneut in ihr zuckte und der dunkle, feuchte Tunnel um ihre Finger immer enger wurde, verschaffte sie sich mit dem letzten Stoß die Erleichterung und kam mit einem lauten Stöhnen.


  Ermattet sank sie im Wasser zusammen und keuchte. Verdammt. Das hatte sie sich eigentlich für heute Abend aufheben wollen. Genauso, wie sie sich eben ihrer Fantasie hingegeben hatte, wollte sie es mit Jack treiben. Langsam zog sie ihre Finger zwischen ihren Beinen hervor und schnaufte. Aber ein kleiner Quickie zwischendurch schadete nicht. Er war wie ein Aperitif, der zu einem guten Essen dazugehörte. Sie hatte ihn genossen und würde den Teufel tun, sich dadurch von einer heißen Nacht mit Jack abhalten zu lassen.


  Aber jetzt war es an der Zeit, sich für das leidenschaftlichste Weihnachtsfest, dass sie je erlebt hatte, aufzuhübschen.


  



  *****


  



  Genauso, wie sie es geplant hatte, zog Jack ihr erst den Reißverschluss auf, bevor er ihr sanft die Träger des Kleides von den Schultern zog. Das kleine Schwarze fiel raschelnd zu Boden und sein Blick verhakte sich mit ihrem. Aus seinen dunklen Augen sprühte die Leidenschaft, eine Gier, die sie noch nie zuvor in ihm gesehen hatte, loderte auf und brachte sie dazu, laut aufzustöhnen, als er sie stürmisch an sich zog. Sie fühlte seinen harten Schwanz durch den Stoff seiner Hose hindurch und konnte es kaum erwarten, ihn von diesem überflüssigen Stück zu befreien. Seine Augen glitten lüstern an ihr herunter.


  »Neue Dessous?«, raunte er heiser in ihr Ohr und sie erschauderte, als seine Finger unter ihren roten BH fuhren und ihre Nippel in die Mangel nahmen. »Ich hoffe, sie waren nicht teuer, denn ich werde sie dir gleich vom Leib reißen.«


  Tammi keuchte auf, als er die sündhaft teure Spitze achtlos nach oben schob, und mit seinen Zähnen ihre Brustwarze bearbeitete. Seine Finger glitten an ihrer Taille entlang und legten sich schwer auf ihren Po, sein Mund wanderte zur anderen Brust und nahm sich auch diese vor. Tammi stöhnte lustvoll auf. Er hob sie hoch und sie schlang ihre Beine, die in halterlosen Strümpfen und High Heels steckten, um seine Hüften und ihre Arme um seinen Nacken. Mit schnellen Schritten trug er sie ins Schlafzimmer und legte sie sachte aufs Bett. In Windeseile entledigte er sich seiner Hose und der Shorts. Sein harter Schwanz sprang ihr entgegen, als er sich über sie beugte. Sie wollte nichts sehnlicher, als ihn sofort in sich zu spüren. Sie fühlte, wie nass sie bereits war, und gierte nur noch danach, erlöst zu werden.


  Doch anstatt sich in ihr zu versenken, schob er sich langsam an ihr hinunter und küsste jeden Quadratzentimeter ihrer erhitzten Haut, bis er an ihrem pulsierenden Hügel ankam. Tammi bäumte sich auf, als seine Zunge zwischen ihre geschwollenen Lippen auf ihre Perle traf, und schrie auf, als er genussvoll daran saugte. Immer wieder fand seine Zungenspitze den richtigen Punkt und brachte sie bis kurz vor die Explosion, nur, um sich sogleich abermals zurückzuziehen.


  »Oh mein Gott«, jammerte sie, weil er sie so quälte.


  »Soll ich aufhören?«, fragte er mit rauer Stimme und blies ihr einen Lufthauch zwischen die Beine.


  »Nein! Untersteh dich. Mach weiter!« Sie wollte seinen Kopf hinunterdrücken, aber ihre Arme ließen sich nicht bewegen. Sie waren mit Handschellen an den Bettpfosten festgekettet.


  »Jack, was ...« Sie brachte kein weiteres Wort mehr heraus, denn allein die Vorstellung, ihm hilflos ausgeliefert zu sein, vernebelte ihr schier den Verstand. Jack lachte rau.


  »Das wollte ich schon immer mal, mein Herz«, raunte er und leckte mit seiner Zunge über ihren Schritt. Seine Finger hielten ihre Schamlippen auseinander, und abwechselnd saugte und blies er an ihr. Tammi konnte sich kaum mehr zurückhalten.


  »Ich bin so weit, Jack! Bitte, nimm mich«, flehte sie ihn an, doch statt einer Antwort versenkte er seine Finger in ihr und stieß kraftvoll zu. Sie hörte es schmatzen, Gott, war sie nass. Und im gleichen Atemzug explodierte sie. Blitze schossen durch ihren Kopf, zwangen sie, ihre Augen zusammenzukneifen und sie schreien zu lassen. Und sie schrie.


  »Jaaaaaaaaaack! Jaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa ...«


  



  *****


  



  Atemlos kam sie zu sich. Noch immer fühlte sie den süßen Schmerz der Verzückung in ihrem Unterleib und Jacks Zunge in ihrem Schritt. Ermattet öffnete sie die Augen und fand sich ...


  ... auf dem Sofa wieder. Jack lag zwischen ihren Beinen, sein Gesicht noch immer in ihrem pochenden Schoß vergraben und küsste sie dort sanft.


  »Jack?«, murmelte sie. Er hob den Kopf und sah sie aus dunklen Augen an.


  »Hm?«


  »Was ... was machst du da?«, fragte sie und war verunsichert. Hatten sie nicht eben noch im Bett gelegen? Sollten ihre Beine nicht in den halterlosen Strümpfen und ihre Füße in den sexy High Heels stecken? Verwirrt blickte sie an sich hinunter. Sie lag nur mit einem Bademantel bekleidet, dessen Gürtel sich bereits gelöst hatte und ihre Brüste sowie ihren flachen Bauch freilegte, auf dem Sofa.


  »Ich mache das, was du von mir verlangt hast, Sunny«, raunte er und lächelte sie verheißungsvoll an.


  »Wwwwas ... Was habe ich denn verlangt?« Sie versuchte vorsichtig ihre Arme zu bewegen, aber beide lagen über ihrem Kopf und waren eingeschlafen. Ein unangenehmes Kribbeln machte sich in ihnen breit, als sie probierte, sie neben sich zu legen. Jack richtete sich etwas auf und jetzt erkannte sie auch, dass er nicht nackt, sondern komplett angezogen war. Er trug seinen grauen Lieblingssweater und eine dunkle Jeans dazu.


  »Weißt du das wirklich nicht?« Mit hochgezogenen Augenbrauen musterte er sie. Verlegen schüttelte sie den Kopf. »Du hast stöhnend auf dem Sofa gelegen, eine Hand zwischen deinen Beinen versenkt. Und dabei meinen Namen gerufen. Ich bin sofort zu dir. Als ich dich küssen wollte, hast du mich gleich nach unten geschoben und gesagt: Leck mich, bis ich komme.« Schockiert sah sie ihn an.


  »Ich habe was?«


  »Schatz, ist dir nicht gut? Hast du Fieber?« Sie lachte auf. Jetzt war ihr klar, was passiert war.


  »Jack, ich habe geschlafen. Ich habe geträumt.« Sie wurde rot. Sie hatte sich doch erst in der Badewanne Erleichterung verschafft. Wieso war sie im Traum schon wieder so liebestoll auf ihren Mann gewesen. Leck mich, bis ich komme? Das hatte sie wirklich gesagt? Oh Gott … Und wieso war sie überhaupt eingeschlafen? Sie hatte sich doch nur kurz ausruhen wollen.


  »Du meinst, ich hätte das nicht tun sollen?« Wie ein begossener Pudel sah er zu ihr auf. Tammi prustete los.


  »Nein«, stieß sie lachend hervor. »Nein, schon gut. Ich meine - doch! Das war toll! Gigantisch. Und unterstehe dich auch in Zukunft, das zu unterlassen, sollte ich nochmal auf diese Weise nach dir verlangen. Verstanden?« Jack salutierte, so gut es im Knien eben ging. Dann grinste er verschmitzt.


  »Jetzt, wo du wach bist ...« Er zwinkerte ihr zu und ließ seine Finger sanft über die Innenseiten ihrer Schenkel streicheln. »Was meinst du ... Soll ich nochmal?«


  »Du Nimmersatt«, schimpfte sie kichernd. »Du bekommst wohl nie genug, was?« Er schüttelte den Kopf.


  »Von dir nie, Sunny. Das solltest du wissen.« Seine Augen verdunkelten sich merklich, und das pure Verlangen sprach aus ihnen. Seine Finger hörten nicht auf, ihr Beben der Lust erneut in Wallung zu bringen und Tammi sog scharf die Luft ein, als sie ohne Vorwarnung in ihre nasse Höhle drängten. Die Erregung hatte gar keine Chance, abzuebben, sondern brach aufs Neue in ihr aus. Keuchend ließ sie sich in die Kissen fallen, krallte ihre Fingernägel in den Frotteestoff ihres Bademantels und schloss die Augen. Es fühlte sich so gut an. Und es roch so gut. Und ...


  »Jack?«, rief sie aus und riss die Augen auf.


  »Was denn, Sunny?«, fragte er nuschelnd. Er hatte seine Zunge bereits in ihrem Schoß vergraben.


  »Riechst du das auch?«


  »Riech nichts«, murmelte er erneut und sie hörte das Schmatzen, das er mit seiner Zunge verursachte. Im Normalfall würde sie das noch stärker zum Brennen bringen, aber - hier stimmte was nicht. Sie stütze sich auf die Ellenbogen auf und schnupperte. Was roch den hier so ...


  »Ach du Scheiße!«, fluchte sie laut und entzog Jack mit einem Ruck ihren heißen Schoß, so dass der verdattert zurückblieb und sprang wie von der Tarantel gestochen auf. »Die Gans!«


  



  *****


  



  »Eigentlich hatte ich den Abend anders geplant«, maulte Tammi beleidigt, als sie jeder mit einem Glas Wein und einem Teller mit Pizza auf den Knien auf dem Boden saßen. Nachdem die Gans die Hitze nicht so gut überstanden hatte wie Tammi, war sie leider ungenießbar verbrannt. Niemand hatte sie gelöscht.


  Jack hatte geistesgegenwärtig die Topflappen gegriffen und Tammi zur Seite geschubst, als diese gerade mit bloßen Händen das Blech aus dem Ofen ziehen wollte. Dafür war sie ihm mehr als dankbar, denn ihre Hände hätte sie nach einer solchen Aktion ziemlich lange nicht nutzen können. Jack bezeichnete seine Tat daher mit einem Augenzwinkern als reinen Eigennutz.


  Nachdem sie den verbrannten Adler im Müll entsorgt hatten, weigerte sich Tammi, die Beilagen noch zu kochen. Sie war verdammt sauer und enttäuscht von sich selbst. Das war nicht das Weihnachtsfest, das sie sich ausgemalt hatte. Erst überraschte ihr Mann sie im Schlaf und dann auch noch das.


  Als Jack, statt sie zu trösten, das Eisfach öffnete und zwei Tiefkühlpizzen hervorholte, konnte sie allerdings auch nicht länger ernst bleiben und lachte, bis sie sich fast auf dem Boden kugelte. Trotzdem ging es ihr schwer ab, dass sie sich wie schon so oft als absolute Küchennull geoutet hatte und Jack - wieder mal - ihre Rettung gewesen war.


  »Ach, bis auf die Gans ist es doch ganz nett«, brachte Jack mit vollem Mund hervor. Die Pizzasoße lief ihm am Kinn hinunter und Tammi strich sie ihm mit dem Finger fort.


  »Nett ist die kleine Schwester von Scheiße«, entgegnete sie und sah ihn erbost an. Nett. Nett war absolut nicht das, was sie sich vorgestellt hatte. Aber mit etwas Glück konnte sie den Abend noch retten. Wenn schon nicht kulinarisch, dann vielleicht wenigstens kulturell.


  »Ich bin satt«, teilte sie ihrem Mann mit und legte das vorletzte angekaute Stück Pizza auf den Teller zurück.


  »Darf ich dann?«


  »Klar, aber lass dir noch Platz für den Nachtisch«, flüsterte sie ihm zu und griff nach ihrem Weinglas.


  »Nachtisch? Der muss hoffentlich nicht in den Ofen, oder?« Sie boxte ihm in die Seite.


  »Hey, sei nicht so frech! Sonst überlege ich es mir mit dem Dessert nochmal.« Sie erhob sich langsam. »Ich geh das dann mal vorbereiten. Bis gleich.« Sie warf Jack einen Luftkuss zu und verschwand mit ausladendem Hüftschwung aus dem Wohnzimmer. Allein bei dem Gedanken an den zweiten Teil des Abends wurde ihr ganz heiß.


  Statt in der Küche zu verschwinden, öffnete sie leise die Tür zum Badezimmer und schloss hinter sich ab. Jack sollte sie nicht nochmal vorher überraschen. Diesmal wollte sie ihm eine Überraschung bereiten. Und was für eine.


  Hastig zog sie sich ihre Jogginghose von den Hüften, das Top über ihren Oberkörper und packte das spitzenbesetzte Nichts aus der schmalen Schachtel aus. Andächtig ließ sie ihre Finger über die feine rote Spitze streichen und ein vorfreudiges Prickeln zog in ihren Unterleib. Sachte schlüpfte sie in den Slip und danach in den BH, der ihren kleinen Brüsten ein viel volleres Aussehen gab. Anschließend streifte sie sich vorsichtig die halterlosen Strümpfe über die glattrasierten Beine und stieg in die ebenfalls roten High Heels, die sie in dem Wäschekorb versteckt hatte. Schnell legte sie noch den passenden Lippenstift auf, von dem sie wusste, dass er Jack anmachte, und lockerte sich ihre Haare mit den Fingern auf. Ein Spritzer ihres Lieblingsparfüms Alien hinter die Ohren gesprüht - fertig.


  Nach einem letzten prüfenden Blick in den Spiegel nickte sie sich aufmunternd zu.


  »Von wegen nett. Pfffff. Das kann ich besser.« Tammi öffnete die Tür und horchte. Jack hatte die Musikanlage angeschaltet und leise drang die rockige Weihnachtsmusik an ihr Ohr. Sie lugte vorsichtig um die Ecke, doch ihr Mann saß mit geschlossenen Augen und seinem Weinglas in der Hand auf dem Sofa und lauschte der Musik. Von den Pizzatellern keine Spur mehr. Er hatte bereits aufgeräumt. Tammi atmete noch einmal tief ein und aus, wartete auf das Ende des Songs und trat durch die Tür. Das Klackern ihrer High Heels auf dem Holzboden zerschnitt die Stille, und als die ersten Klänge von Melanie Thorntons Wonderfull Dream den Raum erfüllten, öffnete Jack die Augen. Es dauerte einen Moment, bis die Überraschung in seinem Gesicht in sichtbares Verlangen umschlug, doch dann grinste er vielsagend. Mit seinen gierigen Blicken hätte er sie ausgezogen, wenn sie nicht schon fast nackt gewesen wäre. Tammis Höschen wurde noch feuchter. Gott, wie liebte sie diesen Mann!


  Sie bewegte ihre Hüften im langsamen Takt der Musik, strich sich mit den Händen vom Po über den Bauch und verharrte auf ihren Brüsten. Sie spürte, wie ihre Nippel sich aufstellten. Ein Blick auf Jacks Schritt und sie erkannte zufrieden, dass ihre Bewegungen ihn nicht kalt ließen. Und auch ihre eigene Erregung stieg erneut ins Unermessliche. Warum sollte sie ihm nicht mal zeigen, wie sie sich selbst anfasste? Mit der Gewissheit, dass ihn das noch mehr anmachen würde, verschwand ihre rechte Hand in ihrem Höschen. Sie warf den Kopf nach hinten und ließ ihre andere Hand verführerisch an ihrem Körper entlangwandern. Mit dem Finger fühlte sie ihre Feuchtigkeit, und als sie ihn herauszog und lasziv über ihren Bauch nach oben zwischen ihre Brüste fahren ließ, war sie selbst schon kurz davor, zu kommen. Noch nicht!, ermahnte sie sich und atmete tief durch, um sich zu beruhigen.


  »Du sagtest Dessert. Von neuen Dessous hast du nichts gesagt«, raunte er ihr heiser entgegen, als sie sich breitbeinig auf seinen Schoss setzte. Sie fühlte ihren Saft austreten, der den Stoff ihres Slips nun gänzlich ertränkte.


  »Dessert, Dessous ... alles das Gleiche«, flüsterte Tammi zurück und fuhr mit den Fingerspitzen die harten Muskeln seiner Brust nach, die sich unter dem engen Shirt abzeichneten.


  »Ist es das, was du geplant hattest?« Tammi nickte, rutschte etwas nach hinten und ließ ihre Finger tiefer wandern. Über sein Sixpack erreichte sie seinen Hosenbund und strich langsam über die Beule in seiner Jeans, die nicht mehr zu übersehen war.


  »Das hier ist mein kleines Weihnachtsgeschenk«, hauchte sie und zeigte auf ihre Unterwäsche und fuhr sich mit der Zunge die rotgeschminkten Lippen nach.


  »Das ist das heißeste kleinste Geschenk, das ich jemals bekommen habe«, bemerkte Jack heiser und konnte sich nicht länger beherrschen. Seine Hände schnellten nach vorne und rissen Tammi ungestüm eng an sich heran. »Hey«, protestierte sie und löste seine Hände sogleich wieder von ihrem Körper. Sie packte ihn an den Handgelenken und drückte seine Arme nach hinten. »Das ist mein Weihnachtsgeschenk.« Jack entwich ein kehliger Laut, doch dann ergab er sich, lehnte den Kopf an die Couch und schloss die Augen. Tammi grinste.


  Ihre Finger glitten spielerisch zum Saum seines Shirts und zogen es ihm gekonnt über den Kopf aus. Dann kümmerte sie sich um seine tätowierte Brust, die sie mit tausend Küssen bedeckte, während sie langsam hinunterrutschte und sich am Knopf seiner Jeans zu schaffen machte. Jack half ihr, indem er seinen Po anhob und Tammi konnte den störenden Stoff zwischen ihnen schnell entfernen. Sein harter Schwanz sprang ihr sofort entgegen, als sie ihn auch von der letzten Barriere in Form seiner Shorts befreite.


  Sanft griff sie nach seinem besten Stück, schloss ihre Finger darum und massierte es mit leichtem Druck. Jack stöhnte leise. Als sie ihn mit ihren Lippen umschloss, keuchte er.


  »Oh Gott, Baby ...« Sie schmeckte die Tropfen, die sich bereits auf den Weg machten, und wusste, sie musste vorsichtig sein, sonst würde er kommen, bevor sie es ihm erlaubte. Sie ließ sein Glied wieder frei, hob den Kopf und erhob sich. Als er die Augen öffnete und sie fragend ansah, verschwanden ihre Finger erneut in ihrem Slip. Sie war so nass, dass sie damit ein Feuer löschen konnte. Und das würde sie. Gleich. Aber vorher wollte sie ihm zeigen, was unanständige Mädchen taten.


  »Fass dich an«, befahl sie ihm heiser. Jack zog die Augenbrauen hoch. »Fass dich an«, wiederholte sie und er tat, was sie verlangte. Seine Hände legten sich um seinen Ständer und schoben sich langsam hoch und runter. Tammi leckte sich die Lippen. Dieser Anblick machte sie geil.


  Sie stellte ihren beschuhten Fuß neben ihn auf die Sofalehne und spreizte die Beine. Ihm fielen fast die Augen aus dem Kopf, als sie ihr Höschen beiseiteschob und ihm zeigte, wie nass sie war. Vor seinen Augen brachte sie sich in Stimmung. Ihre Finger glitten zwischen ihre geschwollenen Lippen und fanden ihren empfindlichsten Punkt. Tammi ließ sie kreisen, steckte sie abwechselnd aufstöhnend in ihre Höhle und zog sie nass wieder heraus. Erst, als er sich kaum noch beherrschen konnte, ließ sie ihn zu sich und seine Zunge in ihre heiße Mitte stoßen. Tammi keuchte und war kurz davor, zu kommen. Mit einer schnellen Bewegung drängte sie ihn zurück und schob sich auf ihn. Dann nahm sie seinen prallen Schwanz in sich auf. Hart und dick füllte er sie aus und glitschte in ihr rauf und runter, als sie sich bewegte.


  »Ich bin so geil«, stöhnte er und griff ihre Brüste, um sie fest zu kneten. Tammi spürte, wie nahe sie am Rand der Ekstase stand und ritt ihn schneller. Mit einem heißen Kuss schürte sie Jacks Geilheit. Als er immer lauter keuchte und sich fortwährend tiefer in ihr versenkte, riss sie ihren Kopf nach hinten und ritt ihn, wie sie ihn noch nie zuvor geritten hatte. Mit dem nächsten Stoß kam sie.


  Sie kam so unglaublich stark, dass sie schrie. Dass sie das Gefühl für Zeit und Raum verlor. Sie wusste nicht mehr, wo oben oder unten war, wo sich Licht oder Dunkelheit befand. Sie spürte Jack heiß wie das Feuer in sich, fühlte seinen Saft, der sich ungestüm in ihr ergoss, und brach dann nach einem letzten Aufbäumen ermattet in seinen Armen zusammen.


  



  *****


  



  »Danke für dieses wundervolle Geschenk«, flüsterte Jack ihr ins Ohr, als sie beide nackt und völlig erledigt auf dem Sofa lagen. Tammi lag in seinem Arm, den Kopf auf seine Brust geschmiegt und streichelte zärtlich über seinen Bauch.


  Sie hatten schon viele Dinge ausprobiert im Bett, doch noch nie war es so intensiv gewesen, wie dieses Mal. Als sie ihn bat, sich anzufassen und ihm gleichzeitig zeigte, wie sie es sich selbst besorgte, hatten sie beide auch den letzten Rest ihrer Intimsphäre preisgegeben. Und das war es, was diesen Sex zu etwas Besonderem gemacht hatte. Tammi liebte Jack und wusste, dass sie niemals mit einem anderen Mann schlafen wollte, als mit ihm. Er war nicht nur ihr Ehemann, sondern auch der Einzige, der sie bis zur Erschöpfung ficken konnte.


  »Gern geschehen«, sagte sie leise und küsste ihn auf die Brust. Sie liebte seine Tattoos, die sich eng an eng über seine Haut zogen. Einige davon hatte sie ihm auf die Haut gebracht, und das schönste Tattoo befand sich auf seinem Rücken. Tammi hatte ihm im Sommer auf einer Tattoo-Convention das Ebenbild seiner alten Spulenmaschine auf den Rücken gestochen, die er so liebte. Diese wurde von einer Hand geführt, auf deren Handrücken noch die Ausläufer eines Tattoos zu erkennen waren, das sich in natura auf Tammis Haut befand. Die Nadel stach gerade den letzten Schwung seines neuen Logos auf die Haut: Needles ’n Pins. Es war die Besiegelung seines Traums.


  Heute lief der Shop unter diesem Namen und Tammi war nicht nur seine Lebens-, sondern auch seine Geschäftspartnerin.


  »Ich habe übrigens auch ein Geschenk für dich«, ließ er sie wissen.


  »Ja? Was?« Tammi war plötzlich ganz aufgeregt. Die Müdigkeit war verflogen - sie liebte Geschenke. Jack lachte.


  »Du willst es sehen?« Sie setzte sich halb auf und nickte eifrig.


  »Natürlich will ich.« Jack sah ihr lange in die Augen, dann nickte er stumm und drehte sich um, sodass er auf dem Bauch lag. Tammi blickte verwirrt auf seine Tattoos, doch sofort erkannte sie, was anders war.


  Unter dem Schriftzug des von ihr gestochenen Tattoos Needles ’n Pins prangte ein weiterer. Die Ränder waren noch leicht gerötet, also musste es sehr frisch sein. Tammi fühlte die heißen Tränen in sich aufsteigen, als sie las, was darunter stand:


  



  by Jack & Tammi Hennson.


  



  Tammi liefen vor Rührung Tränen die Wangen hinunter. Sie legte eine Hand auf sein Tattoo und die andere auf ihren Bauch und dachte daran, dass Jack sich vielleicht in neun Monaten einen weiteren Namen dazustechen lassen konnte ...


  



  Ende


  


  Vielen Dank, lieber Leser!


  



  Wenn es Ihnen bis hierhin gefallen hat, dann freue ich mich sehr über einen Besuch und ein Feedback auf einer meiner Seiten sowie über eine kurze Bewertung im E-Book Shop.


  



  Herzlichst,


  Ihre Andi Biel
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